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424 DIE BERNER WOCHE

motten'? nod) ein ©tüd weit probieren." Unb batnit fing er
an, auf ba? @i? eingupauen. @? roar ein ©tüd Strbeit, wie
e? faurer unb anftrengenber nidjt fo oft einem ermübeten
SRann gur Saft faßt; aber ber SRamt pieß lXîriti) Utmer, unb
bte Strbeit würbe getan, iRur bie grengentofe ^ä^tgfett meine?
(Sefäprten ermöglichte unfern ©rfotg. Unfere @i?treppe aller»
hing? hätte üietteicpt mancher nicht gang nach feinem (Sefcpmad
gearbeitet gefunben; bie eingetnen Stufen tagen gehörig weit
au?einanber. Sttmer hieb borau?; id) bergrößerte bie ©tufen
hintenbrein unb Çacïte feitwärt? fbanbgriffe in? @i? gum fom»
fortabferett Ibftieg, unb fo ging'? ohne biet unnüße Honber»
fation anberthatb ©tunben fcpräg aufwärt? burcp ben harten
SBatt. — fRape am |mgifattet fließen wir wieber auf @d)tiee.
„Tie?mal ift'? gang ficher gewonnen!"

3n einer teßten fRaft am ffuße be? (Sipfet? fdjöpften wir
2ltem unb bie nötige Hraft gum festen Angriff; glüdtidjerweife
war ber (Segner gutmütig unb gapm. 2lu? btenbenb weitem
ÜReufcpnee gudten gahtreich bie fd)Wargen ffetfen be? (Sipfet»
türme? herbor; ©i? war nicht mehr borpanben, unb ohne
einer nennen?werten ©cpmierigfeit gu begegnen, Wommen wir
bie meißgefdjmüdteu $aden hinan. ÜRacp einer SSeite rief Sit»

mer: ,,Sd) fepe ben ©teinmann unb bie ffapnenftange !" 3<P

fah fie and; — ,,nod) immer eine ftarfe halbe @tunbe?"„iRicpt
gang fo biet." $epn Minuten fpäter ftanben wir oben. 3Bir
hatten fonft nie Komplimente gemaept; aber hier, im äRoment,
at? wir auf bie pöcpfte S^nne traten, reichte mir Sllmer bie
fbanb unb münfepte mir „ein gtüdpaftige? neue? Sapr". llnb
nicht minber pergtiep ermiberte id) ben (Sruß be? braben Ha»
meraben.

@? war 1 Xthr 20 nachmittag? ; ber Slufftieg hatte über
gmötf ©tunben gebauert. £Ric£)t ber teifefte SBinbpaucp war
gu fpüren; wie ffrüpling?apnung tag'? in ber Snft. 3m
©cpatten geigte ba? Tpermometer 4 (Srüb R. ; in ber ©onne
ftteg e? auf 14 (Srab!

fÇaft eine halbe ©titnbe weilten wir auf bem (Sipfet;
bie 9lu?ficpt war bon fa?ginierenber (Sroßartigfeit unb fßraept.
Si? in bie weiteften fernen war bie Suft fo rein unb War,
bah int Dften bie Tiroteralpen fid) beuttid) unb fdjarf abpo»
Ben, jeber eingetne (Sipfet in feiner befonberen (Seftatt. Unb
bon bort bi? gu unfern ffüßen peran — metip ein gapttofe?
fpeer meißfepimmernbet Serggebitbc @? ift gu biet, biet gu
biet; e? wirft wie ein ©p'ampagnerraufcp; man fuept. nur
nod) im fftuge bie großen Sefanuten auf unb möchte hinüber»
fpringen auf bie Sernina ober auf? ©epredporn; atte? Kleinere,
gange Sergfetten mit Tußcnbeu bon ©pißen, berfdjroinbet
baneben wie bte ©terne ber 9Ritcpftraße neben Supiter unb

äRar?. Tort im ©üben aber ragen gwei IRicfcngeftatten
empor, bie motten auch au? ber fferne mit SId)tung bepanbett
fein. Sawopt, SBeißporn unb SRattcrporn, ©pre, bem ©pre
gebüpret! fRäper buden fid) ring? im Hret? bie Dbertanb?»
riefen faft bemütig bor unferer ftotgen SBarte; aber ftramme
Herte finb fie boep! IRocp einmal fepmeift ber Slid über bie
unermeptiepe SBintertanbfcpaft pin; fein grüne? Tat, fein
btauer @ee, feine ©pur bon Sehen ift fiä)tbar; fd)on pütten
fid) unten bie ©cpueefetber in graue ©cpatten; aber über
ipnen ftrapten nod) pell im ©onnentiept Rimberte bon poep»

ragenben (Sipfetn. ©? ift ein Slnbtid gum IRitnmerbergeffen.
Unb fo fepieben wir. fRafcp, boep opne £mft, ging ber Slb»

ftieg bon flatten. iRocp fepien bie ©onne warm, at? wir
nacp kern Stgaffigjocp gurüdfamen; bod) reiepte fie fd)on faft
au ben weftiiepen fjwrigont. Tief unter itn? tag ba? ginfter»
aarjod) in bteidjem ©dfaften ; unpeimtiep unb totenftitt bepnte
fid) bie öbe ©djneemüfte, unb mit jeber Siertelfhtnbc würbe
e? bunfter; e? war, at? taudjtcn wir au? fonnigeit .pöpen
hinunter in graufige (Srabe?nacpt. Hein ©inbrud be? gangen
Tage? wirfte fo ftarf wie biefer.

Tie teßte fbätfte ber ©cpneewanb unter ben Reifen glitten
wir ftepenb hinunter, unb opne ©äumen ging'? bom ffinfter»
aarjoep weiter; heim teßten Tämmerfcpein paffierten mir bie

ungemüttid)en @d)rünbe; bann brad) bie SRacpt perein. @?

würbe nid)t gang bunfet unb wir rüdten eine ©trede weit
bor opne Saternenticpt. Uber nod) war ba? 3Raß unferer
©trapagen niept bolt. §ier unten patte ben Tag über ein
ftarfer SSinb gebtafen, unb weitpin waren unfere ©puren
bom SRorgen bottftänbig berwept unb unfieptbar. Sept gün»
beten wir bie Saterne an, fcploffen nape gufammen unb
brachen un? neuerbing? Sapn burcp bie garftigen ©cpnee»
maffen. ®? ging abwärt?, fonft märe e? gu biet geworben.
Um aept Upr abenb? langten wir mieber bei ber Ëtitb»
pütte an.

Tie „gange SBelt" um un? per tag in tiefem ©cpatten,
unb erft naep elf Upr ergoß fid) ba? SRonblicpt über ben

(Stetfcper. Tie brei ©tunben fRupe unb eine Taffe warmen
Tee? belebten unfere Gräfte wieber. ffüm îlbftieg wäptten
wir bie gegenübertiegenbe ©eite be? (Stetfcper?; boep fanbeu
wir auep pier unferen atten, partnädigeu g^^b mieber. Um
bier Upr morgen? waren wir in (Srinbetmalb.

Uüe anbern popen (Sipfet be? Dbertanbe? waren fepon
früper bon ©ngtänbern im SBinter begmungen werben; ba?

ffinfteraarporn feptoß- bie fReipe. SIber bie fÇaprt ift lang unb
anftrengeitb; bei-ungünftigen ©cpneeberpättniffen ift fie gu
biefer 3apte?geit niept gu empfepten.

Sibney=Falmoutl] in 112 Tagen.
Don F. fjeinzelmann, erfter Offizier unb TTaoigateur ber „Rajore".

Slm Sonntag, ben 10. Tegember 1911, ging icp mit bem
normegifepen Sottfcpiff „fRajore" bon ©ibnep in See — ber
Ifeimat entgegen. Seid)te, beränbertid)e SBinbe trieben ben

ftotgen ©egter rafd) bon ber fontiigen unb fepönen Ifüfte weg.
(Segen Stbenb berfepwanben auep am bammernben §origonte
bie pöcpften Serggipfet ber „blauen Serge", bie un? bt? bapin
nod) „Sebemopt" gugeminft patten. 3n ber fRad)t fängt ber
SBinb an aufgufrifd)en, wir müffen bie teiepten ©eget bergen;
Strbeit gibt'? in ^jüttc unb güttc unb e? ift gut fo, benn um
fo teiepter bergißt etn jeber boit un? ben perben ©cpmerg ber
Trennung bon biefer gaftttepen Hüfte. Saut erfepatten burd)
bte ftürmifepe ÜRacpt pinburcp bie Hommanborufe ber Dfftgiere,
unb poep oben in ber Tatetage arbeiten bie SRatrofen beim
geftmaepen ber ©eget. — (Segen ÜRorgen fepen wir nur noep
Rimmel über un? unb SBaffer unter unb um itn?. ©ine
fteife wefttid)e Srife treibt un? rafd) borwärt?, ber ©übfpipe
bon £Reu=@eetanb entgegen. Seiber brept nun auep ber SBinb

fübtiep unb wir müffen tagetang gegen ben SBinb auftreugen,
um auf 500 fübtieper Sreite gu tommen. ©ine parte müp»
fetige Érbeit, fo gegen ben ÜÜBinb, ber jeßt gum Drtan au?»

geartet ift, gu tämpfen! Tagetang tommen Wir au? ben

burepnäßten Hteibern niept perau? unb paben niept? Sßarme?

git effen, benn bie popen ©turgfeen, bie beftänbig über ©epiff
unb Ted pinwegfegen, ertauben un? niept, fjeuer angu»
mad)en. SBeipnacpten napt peran; wir, bie braußen in
©türm unb ÜBetter unfern SRann ftetten müffen — für un?
gibt'? feine, nur bietteiept einen Slugenbtid bürfen wir baran
benfen, baß jeßt bie Sanbbcwopner biefe? ffeft freubtg be=

gepen fönnen, wäprenb wir Seeleute gegen ©türm unb
Sßetter atte? branfeßen müffen für bie ©rpattung be? ©epiffe?.

Tagetang finb wir fepon im llngemiffen, wo wir un?
befinben. SBir fönnen, ba weber ©onne ttoep ©terne fiep

geigen, feine aftronomifdjen Serecpmtngen maepen unb fönnen
in ben ©turmtagen bereit? 50 km unb mepr öertrieben fein.
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wollen's noch à Stück weit probieren/' Und damit fing er
an, auf das Eis einzuhauen. Es war ein Stück Arbeit, wie
es saurer und anstrengender nicht so oft einem ermüdeten
Mann zur Last fällt; aber der Mann hieß Ulrich Almer, und
die Arbeit wurde getan. Nur die grenzenlose Zähigkeit meines
Gefährten ermöglichte unsern Erfolg. Unsere Eistreppe aller-
dings hätte vielleicht mancher nicht ganz nach seinem Geschmack
gearbeitet gefunden; die einzelnen Stufen lagen gehörig weit
auseinander. Almer hieb voraus; ich vergrößerte die Stufen
hintendrein und hackte seitwärts Handgriffe ins Eis zum kom-
fortableren Abstieg, und so ging's ohne viel unnütze Konver-
sation anderthalb Stunden schräg aufwärts durch den harten
Wall. — Nahe am Hugisattel stießen wir wieder auf Schnee.
„Diesmal ist's ganz sicher gewonnen!"

In einer letzten Rast am Fuße des Gipfels schöpften wir
Atem und die nötige Kraft zum letzten Angriff; glücklicherweise
war der Gegner gutmütig und zahm. Aus blendend weißem
Neuschnee guckten zahlreich die schwarzen Felsen des Gipfel-
turmes hervor; Eis war nicht mehr vorhanden, und ohne
einer nennenswerten Schwierigkeit zu begegnen, klommen wir
die weißgeschmückteu Zacken hinan. Nach einer Weile rief Al-
mer: „Ich sehe den Steinmann und die Fahnenstange!" Ich
sah sie auch — „noch immer eine starke halbe Stunde?"„Nicht
ganz so viel." Zehn Minuten später standen wir oben. Wir
hatten sonst nie Komplimente gemacht; aber hier, im Moment,
als wir auf die höchste Zinne traten, reichte mir Almer die
Hand und wünschte mir „ein glückhaftiges neues Jahr". Und
nicht minder herzlich erwiderte ich den Gruß des braven Ka-
meraden.

Es war 1 Uhr 20 nachmittags; der Aufstieg hatte über
zwölf Stunden gedauert. Nicht der leiseste Windhauch war
zu spüren; wie Frühlingsahnung lag's in der Luft. Im
Schatten zeigte das Thermometer 4 Grad U. ; in der Sonne
stieg es auf 14 Grad!

Fast eine halbe Stunde weilten wir auf dem Gipfel;
die Aussicht war von faszinierender Großartigkeit und Pracht.
Bis in die weitesten Fernen war die Luft so rein und klar,
daß im Osten die Tiroleralpen sich deutlich und scharf abho-
den, jeder einzelne Gipfel in seiner besonderen Gestalt. Und
von dort bis zu unsern Füßen heran — welch ein zahlloses
Heer weißschimmernder Berggebilde! Es ist zu viel, viel zu
viel; es wirkt wie ein Champagnerrausch; man sucht nur
noch im Fluge die großen Bekannten auf und möchte hinüber-
springen auf die Bernina oder aufs Schreckhorn; alles Kleinere,
ganze Bergketten mit Dutzenden von Spitzen, verschwindet
daneben wie die Sterne der Milchstraße neben Jupiter und

Mars. Dort im Süden aber ragen zwei Riesengestalten
empor, die wollen auch aus der Ferne mit Achtung behandelt
sein. Jawohl, Weißhorn und Matterhorn, Ehre, dem Ehre
gebühret! Näher ducken sich rings im Kreis die Oberlands-
riefen fast demütig vor unserer stolzen Warte; aber stramme
Kerle sind sie doch! Noch einmal schweift der Blick über die
unermeßliche Winterlandschaft hin; kein grünes Tal, kein
blauer See, keine Spur von Leben ist sichtbar; schon hüllen
sich unten die Schneefelder in graue Schatten; aber über
ihnen strahlen noch hell im Sonnenlicht Hunderte von hoch-
ragenden Gipfeln. Es ist ein Anblick zum Nimmervergessen.
Und so schieden wir. Rasch, doch ohne Hast, ging der Ab-
stieg von statten. Noch schien die Sonne warm, als wir
nach dem Agassizjoch zurückkamen; doch reichte sie schon fast
an den westlichen Horizont. Tief unter uns lag das Finster-
aarjoch in bleichem Schatten; unheimlich und totenstill dehnte
sich die öde Schneewüste, und mit jeder Viertelstunde wurde
es dunkler; es war, als tauchten wir aus sonnigen Höhen
hinunter in grausige Grabesnacht. Kein Eindruck des ganzen
Tages wirkte so stark wie dieser.

Die letzte Hälfte der Schneewand unter den Felsen glitten
wir stehend hinunter, und ohne Säumen ging's vom Finster-
aarjoch weiter; beim letzten Dämmerschein passierten wir die

ungemütlichen Schründe; dann brach die Nacht herein. Es
wurde nicht ganz dunkel und wir rückten eine Strecke weit
vor ohne Laternenlicht. Aber noch war das Maß unserer
Strapazen nicht voll. Hier unten hatte den Tag über ein
starker Wind geblasen, und weithin waren unsere Spuren
vom Morgen vollständig verweht und unsichtbar. Jetzt zün-
deten wir die Laterne an, schloffen nahe zusammen und
brachen uns neuerdings Bahn durch die garstigen Schnee-
Massen. Es ging abwärts, sonst wäre es zu viel geworden.
Um acht Uhr abends langten wir wieder bei der Klub-
Hütte an.

Die „ganze Welt" um uns her lag in tiefem Schatten,
und erst nach elf Uhr ergoß sich das Mondlicht über den

Gletscher. Die drei Stunden Ruhe und eine Tasse warmen
Tees belebten unsere Kräfte wieder. Zum Abstieg wählten
wir die gegenüberliegende Seite des Gletschers; doch fanden
wir auch hier unseren alten, hartnäckigen Feind wieder. Um
vier Uhr morgens waren wir in Grindelwald.

Alle andern hohen Gipfel des Oberlandes waren schon

früher von Engländern im Winter bezwungen worden; das
Finsteraarhorn schloff die Reihe. Aber die Fahrt ist lang und
anstrengend; bei-ungünstigen Schneeverhältnissen ist sie zu
dieser Jahreszeit nicht zu empfehlen.

Tidnetj-Lalmouth in 112 lagen.
von st. siein7elmann. erster Offizier und Navigateur der „Najore".

Am Sonntag, den 10. Dezember 1911, ging ich mit dem
norwegischen Vollschiff „Rajore" von Sidney in See — der
Heimat entgegen. Leichte, veränderliche Winde trieben den

stolzen Segler rasch von der sonnigen und schönen Küste weg.
Gegen Abend verschwanden auch am dämmernden Horizonte
die höchsten Berggipfel der „blauen Berge", die uns bis dahin
noch „Lebewohl" zugewinkt hatten. In der Nacht fängt der
Wind an aufzufrischen, wir müssen die leichten Segel bergen;
Arbeit gibt's in Hülle und Fülle und es ist gut so, denn um
so leichter vergißt ein jeder von uns den herben Schmerz der
Trennung von dieser gastlichen Küste. Laut erschallen durch
die stürmische Nacht hindurch die Kommandorufe der Offiziere,
und hoch oben in der Takelage arbeiten die Matrosen beim
Festmachen der Segel. — Gegen Morgen sehen wir nur noch
Himmel über uns und Waffer unter und um uns. Eine
steife westliche Brise treibt uns rasch vorwärts, der Südspitze
von Neu-Seeland entgegen. Leider dreht nun auch der Wind

südlich und wir müssen tagelang gegen den Wind aufkreuzen,
um auf 50^ südlicher Breite zu kommen. Eine harte müh-
selige Arbeit, so gegen den Wind, der jetzt zum Orkan aus-
geartet ist, zu kämpfen! Tagelang kommen wir aus den

durchnäßten Kleidern nicht heraus und haben nichts Warmes
zu essen, denn die hohen Sturzseen, die beständig über Schiff
und Deck hinwegfegen, erlauben uns nicht, Feuer auzu-
machen. Weihnachten naht heran; wir, die draußen in
Äturm und Wetter unsern Mann stellen müssen — für uns
gibt's keine, nur vielleicht einen Augenblick dürfen wir daran
denken, daß jetzt die Landbewohner dieses Fest freudig be-

gehen können, während wir Seeleute gegen Sturm und
Wetter alles dransetzen müssen für die Erhaltung des Schiffes.

Tagelang sind wir schon im Ungewissen, wo wir uns
befinden. Wir können, da weder Sonne noch Sterne sich

zeigen, keine astronomischen Berechnungen machen und können
in den Sturmtagen bereits 50 üm und mehr Vertrieben sein.
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21m 25. Tegember früt) morgens, turg rtacl) 2 llpr, fiepten wir
gerabe bor ttnS bic ("teilen gelstlippeu ber 2Iucflanb=gnfeln.
©in turger, entfdjeibenber 2lugenblid:; mit „ade SOÎcmn an
Ted", bie ferneren 9îacn perumgepolt, baS ©cpiff in ber
popen See fdjnctl gebrept, uub mir fteuern mieber fübmärtS
— für biegmal finb mir gerettet, aüerbiugS mit bem SSertnft
bon einigen unferer befteit ©turmfeget. Ter ©türm flaut
jetjt ab, ber SBinb brept nad) ftorben unb mirb ltng günftig,
jept geptS üormärtS bem Sïap tporn gtt. Slm 28. Te=
gember fiepten mir bie ©ampbell=3nfelgruppe int ©üben, gegen
tlbenb finb biefe attper ©iept, unb mit einer ftürmifepen
IRorbroeftbrifc fegett „Majore" bitrcp ben füblicpen ftillen
Dgean. SB.ir fegetn mögtiepft auf bem 52. füblicpen Sreitcm
grab unb finb bereits am 1. ganuar auf bem 180.0 öftlicper
Sänge, ipier mitffen mir, um mit unferer .Qeitrecpnung auS=

gutomtnen, einen Coden Tag einfcpalten unb feiern beSpalb
gmeimat ben 1. gamtar, maS niept adguoft bortommen bürfte.
Sei bem ftürmifcpeu, aber günftigen SEBinbe tomrnen mir rafd)
üormärtS unb legen TurcpfcpnittSbiftangen bon über 200
©eemeiten pro Tag gttrüd (1 ©eemeite ift 1852 SReter). 2Bir
mitffen jept bout geraben SïurS etmaS mepr nad) Horben gu
palten, weil mir in ber Ocäpe ber Tougpertp=gnfeIn ©iSberge
unb Treibeis antreffen tonnen. 2tm 13. gattuar finb mir
naep 35tägiger ©eereife auf 47° 27' füblicper Sreite uub
1160 10' meft(id)cr Sänge, jetjt patten mir mieber geraben
ShtrS naep ®ap §orn unb fiepten am 23. ganuar morgens
bie fd)ueebebedten Serge bon geuertanb unb ®ap .fpora. |)ier
treffen loir and) gum erftenmat mieber ©djiffe, unb gtoar
©egter, bie teils bon ber SSefttüfte ©üb= uub SßorbameritaS
tommert ober auep bortpin molten. Unfer ÄurS füprt un§
jept öfttiep an bett galtlaubS=gnfeln borbei, bie mir jeboep
niept fiepten; buret) bie unS nun ungünftigen ÜRorbmeftroinbe
mcrbeit toir gu tocit nad) Dften pinübergetrieben ttnb
befinben unS am 11. gebruar naep 64tägigcr ©eereife auf
320 34' ©übbreite unb 200 36' Sßeftlänge. Tttrd) laug=
anbaitcrnbe SBinbftideu blieben toir bis gum 16. gebruar faft
an ber gleicpen ©teile liegen unb erpietten bann ben @üboft=
ißaffatroinb, ber uns fepr rafd; bem 2lequator gubradjte. 21m

28. gebruar paffierten mir nad) 81tägiger ©eereife ben

2lequator in 27o 6' ÜBefttänge unb piclten borten alter ©itte
gernäfj bie 21equator=Taufe ab, gu ber mir 4 „Täuflinge",
fämtlicp 2tuftralier üon ©eburt, unter ben SRatrofen patten.

Tampfer „Santa Dîita" fignalifieren, ber nad) Sapia beftimmt
mar unb uns fpäter bon bort gemelbet pat. 2lm 12. äRärg
paffierten mir ben ÎBenbefreiS beS SïrebfeS in 400 42' SBefttänge
unb mürben bann burd) borperrfepenb ubrblicpe SBirtbe bis

S. Beinzelmann, Kapitän.

gaft üolle 8 Tage gebraudjten mir nun, um bis gum 7ten
nörblitpen Sreitengrab gu gelangen, too mir bann gum erften
3Rat ben üßorboftpaffat erpielten. Tiefer braepte unS fepr
rafd) mieber üormärtS, boep tourben mir, ba ber SBinb mepr
nörbfid) als öftlicp roepte, fepr natp SBeften pinübergetrieben.
2lm 9. ÜRärg tonnten mir gum erften 9Rat mit bem beutfd)en

Der norwegische Segler „Kajore".

nad) 430 50' SBeftlängc getrieben uub 340 2' uürblicpet
Sreitc am 18. SRärg nad) einer ©eereife bon 100 Tagen.
Ulan erpielten mir mieber günftigen SBiub, gitcrft aitffrifdjenb
bon ©üben, balb nad)per ftürtnifd) bon ©übroeften. Hiafd)
tarnen toir jept OortoärtS, toir maepten bie lepteu Tage mit
nur wenigen ©turmfegefn Tiftangen bon über 240 ©eemeiten

pro Tag (ca. 450 km), fignalifierten turg bor ©nglanb mit
Dem nad) Siberpool beftimmten Tampfer „©ampagnia" unb
fiepten gum erften DRal toäprenb ber langen 9îeife am 30. ÜJiärg,
morgens 3 ttpr toieber ein Seitd)tfeuer, nämlid) baSjeuige
bon SiSpop iftod (@ädp=gnfeln). Sei günftigem SSiube

paffierten mir mit „allen ©egcln bei" bie gnfel @t. 2lgneS
ber gleicpen gnfelgruppe um 8 Upr morgens, waren gegen
SOJittag bei Äap Sigarb, wo toir einen Sotfen übernaptnen,
mürben barauf bon groei @d)leppbampfern in bie Sap üon
galmoutp gefcpleppt, unb gutn erften 2Ral nad) 112tägiger
9tupe raffelten uufere beiben 2luter mieber gu ©rttnb. —
Tie lange unb befcpmerltcpe ©eereife mar glüdlicp piuter uns,
urtb ©epiff unb ÏRannfcpaft tonnten netd) ben ©trapagen
mieber auSrupen.

2lnmertung ber Otebattion.

Ter 2tutor ber borftepenben ifteifeffigge barf bie 2lufmert=
famteit unferer Sefer beanfpritcpen, weil er füglicp unferen
gungen als teucptenbeS Seifpiel bon Tatfraft unb ©trebfam»
feit bor 2lugen geftellt werben tarnt.

grip ^eingelmann ift 1886 als ©optt beS SBirteS gutn
Älofterli geboren, ©ein SebenSmunfd) mar, Seemann gu
werben. 2luf eigene gauft ging er naep Serlaffen ber @efunbar=
fepule naep Hamburg. §ier abfolbierte er 1902 bie @eemannS=

fd)tt(e in SBatterSpof. Tann maepte er bie prattifepe @ee=

mattttSfcpule burcp bom Seid)tmatrofen bis gum SootSmann
unb tarn Dabei auf gaptreiepen 81= bis 194=tägigen ©eereifen
in alle SBeltfernen. 2luf ber SîabigationSfcpule in Hamburg
mürbe er ©eeoffigter, naep abermaligen ©eereifen auf Seglern
aller ^Rationalitäten erwarb er fiep bann lepten grüpling baS

patent als Ä'apitän für grope gaprt. —- gn 10 gapren bom
Serner „©eteler" gum Äapitän, roaprlicp, baS maept ipm niept
fo balb einer nad) gpr Suben gu ©tabt unb Sanb, bie ipr
SRänner werben wollt, mertt ©uep bieg fepöne Seifpiel!

.<r>err Ipeingelmaun pat eS fid) nid)t nepmen taffen, ben

@d)ülern unferer ©etunbarfepule bon feinen @ee=®rlebniffen
gtt ergäplen. SSaS unS bei feinen Sorträgen befonberS fpm=
patpifcp berüprte, baS mar bie jeber iRupmrebigteit bare
©cplicptpeit unb ©infaeppeit feines SBefenS.
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Am 25, Dezember früh morgens, kurz nach 2 Uhr, sichten wir
gerade vor uns die steilen Felsklippen der Auckland-Jnseln.
Ein kurzer, entscheidender Augenblick; mit „alle Mann an
Deck", die schweren Raen herumgeholt, das Schiff in der
hohen See schnell gedreht, und wir steuern wieder südwärts
— für diesmal sind wir gerettet, allerdings mit dem Verlust
von einigen unserer besten Sturinsegel, Der Sturm flaut
jetzt ab, der Wind dreht nach Norden und wird uns günstig,
jetzt gehts vorwärts dem Kap Horn zu. Am 28. De-
zember sichten wir die Campbell-Jnselgruppe im Süden, gegen
Abend sind diese außer Sicht, und mit einer stürmischen
Nordwestbrise segelt „Rajore" durch den südlichen stillen
Ozean, Wir segeln möglichst auf dem 52. südlichen Breiten-
grad und sind bereits am 1, Januar auf dem 180.0 östlicher
Länge, Hier müssen wir, um mit unserer Zeitrechnung aus-
zukommen, einen vollen Tag einschalten und feiern deshalb
zweimal den 1. Januar, was nicht allzuoft vorkomme» dürfte.
Bei dein stürmischen, aber günstigen Winde kommen wir rasch
vorwärts und legen Durchschnittsdistanzen von über 200
Seemeilen pro Tag zurück (1 Seemeile ist 1852 Meter), Wir
müssen jetzt vom geraden Kurs etwas mehr nach Norden zu
halten, weil wir in der Nähe der Dougherty-Jnseln Eisberge
und Treibeis antreffen können. Am 13. Januar sind wir
nach 35tägiger Seereise auf 470 27' südlicher Breite und
1160 10' westlicher Länge, jetzt halten wir wieder geraden
Kurs nach Kap Horn und sichten am 23, Januar morgens
die schneebedeckten Berge von Feuerland und Kap Horn. Hier
treffen wir auch zum erstenmal wieder Schiffe, und zwar
Segler, die teils von der Westküste Süd- und Nordamerikas
kommen oder auch dorthin »vollen. Unser Kurs führt uns
jetzt östlich an den Falklands-Jnseln vorbei, die wir jedoch
nicht sichten; durch die uns nun ungünstigen Nordwestwinde
werden wir zu weit nach Osten hinübergetrieben und
befinden uns am 11. Februar nach 64tägiger Seereise auf
320 Südbreite und 200 36' Westlänge, Durch lang-
andauernde Windstillen blieben wir bis zum 16, Februar fast
an der gleichen Stelle liegen und erhielten dann den Südost-
Passatwind, der uns sehr rasch dem Aequator zubrachte. Am
28, Februar passierten wir nach 81tägiger Seereise den

Aequator in 27o 6' Westlänge und hielten dorten alter Sitte
gemäß die Aequator-Taufe ab, zu der wir 4 „Täuflinge",
sämtlich Australier von Geburt, unter den Matrosen hatten.

Dampfer „Santa Rita" signalisieren, der nach Bahia bestimmt
war und uns später von dort gemeldet hat. Am 12, März
passierten wir den Wendekreis des Krebses in 400 42' Westlänge
und wurden dann durch vorherrschend nördliche Winde bis

5. Iìîin!îlmsnn, ItspNmi,

Fast volle 8 Tage gebrauchten wir nun, um bis zum 7ten
nördlichen Breitengrad zu gelangen, wo wir dann zum ersten
Mal den Nvrdostpassat erhielten. Dieser brachte uns sehr
rasch wieder vorwärts, doch wurden wir, da der Wind mehr
nördlich als östlich wehte, sehr nach Westen hinübergetrieben.
Am 9. März konnten wir zum ersten Mal mit dem deutschen

ver norwegische Segler ..Nnjore".

nach 430 50' Westlänge getrieben und 340 2' nördlicher
Breite am 18. März nach einer Seereise von 100 Tagen.
Nun erhielten wir wieder günstigen Wind, zuerst auffrischend
von Süden, bald nachher stürmisch von Südwesten, Rasch
kamen wir jetzt vorwärts, wir machten die letzten Tage mit
nur »venigen Sturmsegeln Distanzen von über 240 Seemeilen
pro Tag (ca. 450 km), signalisierten kurz vor England mit
dein nach Liverpool bestimmten Dampfer „Campagnia" und
sichten zuin ersten Mal während der langen Reise am 30. März,
mvrgens 3 Uhr wieder ein Leuchtfeuer, nämlich dasjenige
von Bishop Rock (Scilly-Jnseln), Bei günstigein Winde
passierten wir init „allen Segeln bei" die Insel St, Agnes
der gleichen Inselgruppe um 8 Uhr morgens, waren gegen
Mittag bei Kap Lizard, wo wir einen Lotsen übernahmen,
wurden darauf von zwei Schleppdampfern in die Bay von
Falinouth geschleppt, und zum ersten Mal nach 112tägiger
Ruhe rasselten unsere beiden Anker wieder zu Grund. —
Die lange und beschwerliche Seereise war glücklich hinter uns,
und Schiff und Mannschaft konnten nach den Strapazen
wieder ausruhen.

Anmerkung der Redaktion.
Der Autor der vorstehenden Reiseskizze darf die Aufmerk-

samkeit unserer Leser beanspruchen, »veil er füglich unseren
Jungen als leuchtendes Beispiel von Tatkraft und Strebsam-
keit vor Augen gestellt werden kann,

Fritz Heinzelmann ist 1886 als Sohn des Wirtes zuin
Klösterli geboren. Sein Lebenswunsch war, Seemann zu
werden. Auf eigene Faust ging er nach Verlassen der Sekundär-
schule nach Hamburg. Hier absolvierte er 1902 die Seemanns-
schule in Waltershof. Dann machte er die praktische See-
mannsschule durch vom Leichtmatrosen bis zum Bootsmann
und kam dabei auf zahlreichen 81- bis 194-tägigen Seereisen
in alle Weltfernen. Auf der Navigationsschule in Hamburg
wurde er Seeoffizier, nach abermaligen Seereisen auf Seglern
aller Nationalitäten erwarb er sich dann letzten Frühling das

Patent als Kapitän für große Fahrt. — In 10 Jahren vom
Berner „Sekeler" zuin Kapitän, wahrlich, das macht ihm nicht
so bald einer nach! Ihr Buben zu Stadt und Land, die ihr
Männer werden wollt, merkt Euch dies schöne Beispiel!

Herr Heinzelmann hat es sich nicht nehmen lassen, den

Schülern unserer Sekundärschule von seinen See-Erlebnissen
zu erzählen. Was uns bei seinen Borträgen besonders sym-
pathisch berührte, das war die jeder Ruhmredigkeit bare
Schlichtheit und Einfachheit seines Wesens.
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